
Was ist der Mensch?  

HERR, unser Herrscher, 
wie herrlich ist dein Name in allen Landen, 
der du zeigst deine Hoheit am Himmel! 

Aus dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge 
hast du eine Macht zugerichtet um deiner Feinde willen, 
dass du vertilgest den Feind und den Rachgierigen. 

Wenn ich sehe die Himmel, deiner Finger Werk, 
den Mond und die Sterne, die du bereitet hast: 
was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, 
und des Menschen Kind, dass du dich seiner annimmst? 

Du hast ihn wenig niedriger gemacht als Gott, 
mit Ehre und Herrlichkeit hast du ihn gekrönt. 
Du hast ihn zum Herrn gemacht über deiner Hände Werk, 
alles hast du unter seine Füße getan: 
Schafe und Rinder allzumal, dazu auch die wilden Tiere, 
die Vögel unter dem Himmel und die Fische im Meer 
und alles, was die Meere durchzieht. 

HERR, unser Herrscher, 
wie herrlich ist dein Name in allen Landen! 

Altes Testament, Psalm 8



Und Gott blies ihm Lebensatem in die Nase 
 

Dies ist die Geschichte der Entstehung von Himmel und Erde; so
hat  Gott  sie  geschaffen.  Als  Gott,  der  Herr,  Erde  und  Himmel
machte, gab es zunächst noch kein Gras und keinen Busch in der
Steppe; denn Gott hatte es noch nicht regnen lassen. Es war auch
noch niemand da, der das Land bearbeiten konnte. Nur aus der
Erde stieg Wasser auf und tränkte den Boden. Da nahm Gott, der
Herr, Staub von der Erde, formte daraus den Menschen und blies
ihm  den  Lebensatem  in  die  Nase.  So  wurde  der  Mensch  ein
lebendes Wesen. 
 

Dann legte Gott im Osten, in der Landschaft Eden, einen Garten
an.  Er  ließ  aus  der  Erde  alle  Arten  von  Bäumen  wachsen.  Es
waren  prächtige  Bäume  und  ihre  Früchte  schmeckten  gut.
Dorthin brachte Gott den Menschen, den er gemacht hatte. In der
Mitte des Gartens wuchsen zwei besondere Bäume: der Baum des
Lebens, dessen Früchte Unsterblichkeit schenken, und der Baum
der Erkenntnis, dessen Früchte das Wissen verleihen, was für den
Menschen gut und was für ihn schlecht ist. 
 

In Eden entspringt ein Strom. Er bewässert den Garten und teilt
sich dann in vier Ströme. Der erste heißt Pischon; er fließt rund
um das Land Hawila, wo es Gold gibt. Das Gold dieses Landes ist
ganz  rein,  außerdem  gibt  es  dort  kostbares  Harz  und  den
Edelstein Karneol. Der zweite Strom heißt Gihon; er fließt rund
um das Land Kusch. Der dritte Strom, der Tigris, fließt östlich von
Assur. Der vierte Strom ist der Eufrat. 

Gott, der Herr, brachte also den Menschen in den Garten Eden. Er
übertrug  ihm  die  Aufgabe,  den  Garten  zu  pflegen  und  zu
schützen. Weiter sagte er zu ihm: »Du darfst von allen Bäumen
des Gartens  essen,  nur  nicht  vom Baum der  Erkenntnis.  Sonst
musst du sterben.« 
 

Gott, der Herr, dachte: »Es ist nicht gut, dass der Mensch so allein
ist.  Ich  will  ein  Wesen schaffen,  das  ihm hilft  und das  zu ihm
passt.«  So  formte  Gott  aus  Erde  die  Tiere  des  Feldes  und  die
Vögel. Dann brachte er sie zu dem Menschen, um zu sehen, wie er
jedes  Einzelne  nennen würde;  denn so  sollten  sie  heißen.  Der
Mensch gab dem Vieh,  den wilden Tieren und den Vögeln ihre
Namen, doch unter allen Tieren fand sich keins, das ihm helfen
konnte und zu ihm passte. 
 

Da versetzte Gott, der Herr, den Menschen in einen tiefen Schlaf,
nahm eine seiner Rippen heraus und füllte die Stelle mit Fleisch.
Aus  der  Rippe  machte  er  eine  Frau  und  brachte  sie  zu  dem
Menschen. Der freute sich und rief: »Endlich! Sie ist's! Eine wie
ich! Sie gehört zu mir, denn von mir ist sie genommen.« Deshalb
verlässt ein Mann Vater und Mutter, um mit seiner Frau zu leben.
Die zwei sind dann eins, mit Leib und Seele.  Die beiden waren
nackt, aber sie schämten sich nicht voreinander. 

Altes Testament, 1. Buch Mose, 2. Kapitel, Verse 4-25



Gott hat euch freigekauft

Wisst ihr nicht,
dass euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes ist?
Der ist in euch,
Gott hat ihn euch geschenkt!
Nun gehört ihr nicht mehr euch selbst.
Gott hat euch freigekauft.
Sorgt also dafür, dass euer Leib Gott Ehre erweist!

Neues Testament, 1. Brief an die Korinther, Kapitel 6, Verse 19 und 20



Allein seine Gnade 

Die Menschen sind in der Gewalt der Sünde.
Keiner ist gerecht – nicht ein Einziger.
Keiner ist einsichtig,
keiner fragt nach Gott.
Alle sind sie von ihm abgefallen,
allesamt sind sie verdorben.
Es gibt keinen, der etwas Gutes tut!
Auch nicht einen Einzigen!

Ihr Rachen ist ein offenes Grab,
ihre Zunge gebrauchen sie zum Betrug.
Schlangengift steckt unter ihren Lippen.
Ihr Mund bringt lauter Flüche und bittere Worte hervor.
Schnell sind sie dabei, Blut zu vergießen.
Verwüstung und Elend säumen ihre Wege.
Und den Weg, der zum Frieden führt, kennen sie nicht.
Sie kennen kein Erschrecken vor Gott.

Alle sind schuldig geworden,
und alle haben die Herrlichkeit Gottes verloren.
Sie verdanken es also allein seiner Gnade,
dass sie von Gott als gerecht angenommen werden.
Dies schenkt Gott den Menschen aufgrund der Erlösung,
die sie durch ihre Zugehörigkeit zu Christus Jesus
erfahren haben. *

Gott hat die Menschen in Geduld ertragen.
Doch jetzt, zu diesem besonderen Zeitpunkt,
will er beweisen, dass er wirklich gerecht ist.
Ja, er ist gerecht.
Und er nimmt diejenigen als gerecht an,
die aus dem Glauben an Jesus leben.

Gibt es da noch irgendeinen Grund, auf etwas stolz zu sein?
Ausgeschlossen!
Denn wir sind der Überzeugung,
dass der Mensch allein aufgrund des Glaubens als gerecht gilt.

Neues Testament, Brief an die Römer, Kapitel 3, Verse 9-28a in Auswahl 



Tue von jetzt an kein Unrecht mehr

Früh am Morgen kehrte Jesus zum Tempel zurück. Das ganze Volk
kam  zu  ihm.  Er  setzte  sich  und  lehrte  sie.  Da  führten  die
Schriftgelehrten  und  die  Pharisäer  eine  Frau  herbei,  die  beim
Ehebruch ertappt worden war.  Sie stellten sie in die Mitte und
sagten zu ihm: »Lehrer, diese Frau da wurde auf frischer Tat beim
Ehebruch ertappt. Im Gesetz schreibt uns Mose vor, eine solche
Frau zu steinigen.  Was sagst  du denn dazu?« Mit  dieser  Frage
wollten sie ihm eine Falle stellen, um ihn anklagen zu können. 

Aber Jesus beugte sich nur nach vorn und schrieb mit dem Finger
auf die Erde. Als sie nicht aufhörten zu fragen, richtete er sich auf
und  sagte  zu  ihnen:  »Wer  von  euch  ohne  Schuld  ist,  soll  den
ersten Stein auf sie  werfen.« Dann beugte er sich wieder nach
vorn und schrieb auf die Erde. Als sie das hörten, ging einer nach
dem anderen fort, die Älteren zuerst. 

Jesus blieb allein zurück mit der Frau, die immer noch dort stand.
Jesus richtete sich auf und fragte: »Frau, wo sind sie? Hat dich
niemand verurteilt?« Sie antwortete: »Niemand, Herr.« Da sagte
Jesus: »Ich verurteile dich auch nicht. Geh! Aber tue von jetzt an
kein Unrecht mehr.«

Neues Testament, Johannesevangelium, Kapitel 8, Verse 2-11

Weil du mir so viel wert bist

Jetzt aber sagt der Herr, der dich ins Leben gerufen hat, 
Volk Israel, du Nachkommenschaft Jakobs: 
»Fürchte dich nicht, ich habe dich befreit! 
Ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du gehörst mir! 

Musst du durchs Wasser gehen, so bin ich bei dir;
auch in reißenden Strömen wirst du nicht ertrinken. 
Musst du durchs Feuer gehen, so bleibst du unversehrt; 
keine Flamme wird dir etwas anhaben können. 

Denn ich bin der Herr, dein Gott; 
ich, der heilige Gott Israels, bin dein Retter. 
Ich gebe Ägypten für dich als Lösegeld,
 den Sudan und Äthiopien noch dazu. 
Völker gebe ich für dich hin, ja die ganze Welt, 
weil du mir so viel wert bist und ich dich liebe. 

Altes Testament, Buch des Propheten Jesaja, Kapitel 43, Verse 1-4



Gott wird euch alles schenken
 
Jesus sagte: Macht euch keine Sorgen um euer Leben – was ihr
essen  oder  trinken  sollt.  Oder  um  euren  Körper  –  was  ihr
anziehen sollt. Ist das Leben nicht mehr als Essen und Trinken?
Und ist der Körper nicht mehr als Kleidung? 
Seht  euch  die  Vögel  an!  Sie  säen  nicht,  sie  ernten  nicht,  sie
sammeln keine Vorräte in Scheunen: Und euer himmlischer Vater
ernährt sie doch. Seid ihr nicht viel mehr wert als sie? Wer von
euch kann dadurch, dass er sich Sorgen macht, sein Leben nur um
eine Stunde verlängern? 
Und warum macht ihr euch Sorgen, was ihr anzieht? Seht euch
die Wiesenblumen an: Sie wachsen, ohne zu arbeiten und ohne
sich Kleider zu machen. Ich sage euch: Nicht einmal Salomo in all
seiner Herrlichkeit  war so schön gekleidet  wie eine von ihnen.
Gott macht die Wiesenblumen so schön. Und dabei gehen sie an
einem Tag auf  und werden am nächsten Tag im Backofen ver-
brannt. Darum wird er sich noch viel mehr um euch kümmern. 
Ihr habt zu wenig Vertrauen! Macht euch also keine Sorgen! Fragt
euch nicht:  Was sollen wir essen? Was sollen wir trinken? Was
sollen wir anziehen? Um all diese Dinge dreht sich das Leben der
Heiden.  Euer  himmlischer  Vater  weiß  doch,  dass  ihr  das  alles
braucht. Strebt vor allem anderen nach seinem Reich und nach
seinem Willen – dann wird Gott euch auch das alles schenken.
Macht euch also keine Sorgen um den kommenden Tag – der wird
schon  für  sich  selber  sorgen.  Es  reicht,  dass  jeder  Tag  seine
eigenen Schwierigkeiten hat.«

Neues Testament, Matthäusevangelium, Kapitel 6, Verse 25-34

Gott wird Mensch 

Kaiser Augustus befahl,  im ganzen römischen Reich eine Volks-
zählung durchzuführen. Es war die erste Volkszählung. Sie fand
statt, als Quirinius in Syrien regierte. Da machten sich alle auf, um
sich in die Steuerlisten eintragen zu lassen – jeder in seine Hei-
matstadt. Auch Josef ging von der Stadt Nazaret in Galiläa hinauf
nach Judäa. Sein Ziel war die Stadt Davids,  die Betlehem heißt.
Denn er stammte aus dem Königshaus und der Familie Davids. In
Betlehem wollte er sich eintragen lassen zusammen mit Maria,
seiner Verlobten. Maria war schwanger.

Während sie dort waren, kam die Zeit der Geburt. Maria brachte
ihren ersten Sohn zur Welt. Sie wickelte ihn in Windeln und legte
ihn in eine Futterkrippe. Denn sie hatten in der Herberge keinen
Platz gefunden.

In  der  Gegend  von  Betlehem  waren  Hirten  draußen  auf  den
Feldern.  Sie  hielten  in  der  Nacht  Wache  bei  ihrer  Herde.  Auf
einmal trat der Engel des Herrn zu ihnen, und die Herrlichkeit
des  Herrn umstrahlte  sie.  Die  Hirten erschraken und bekamen
große Angst. Der Engel sagte zu ihnen: »Habt keine Angst! Seht
doch:  Ich  bringe  euch  eine  Freudenbotschaft.  Im  ganzen  Volk
wird große Freude herrschen. Denn heute ist in der Stadt Davids
für  euch der  Retter geboren worden:  Er ist  Christus,  der Herr.
Und dies ist das Zeichen, an dem ihr das alles erkennt: Ihr werdet
ein neugeborenes Kind finden. Es ist  in Windeln gewickelt und
liegt in einer Futterkrippe.«



Plötzlich war der Engel umgeben vom ganzen himmlischen Heer
der Engel. Die lobten Gott und riefen: »Gottes Herrlichkeit erfüllt
die Himmelshöhe! Und sein Friede kommt auf die Erde zu den
Menschen, denen er sich in Liebe zuwendet!« 

Die  Engel  verließen  die  Hirten  und  kehrten  in  den  Himmel
zurück.  Da  sagten  die  Hirten  zueinander:  »Kommt,  wir  gehen
nach Betlehem und sehen uns die Geschichte an, die uns der Herr
gerade erklärt hat!«

Die Hirten liefen hin, so schnell sie konnten. Sie fanden Maria und
Josef und das neugeborene Kind, das in der Futterkrippe lag. Als
sie das sahen, erzählten sie, was ihnen der Engel über dieses Kind
gesagt hatte. Alle, die es hörten, staunten über das, was ihnen die
Hirten berichteten. Aber Maria prägte sich alle ihre Worte gut ein
und dachte viel darüber nach.

Die Hirten kehrten wieder zurück. Sie priesen und lobten Gott für
das, was sie gehört und gesehen hatten. Es war alles genau so,
wie es ihnen der Engel gesagt hatte. 

Neues Testament, Lukasevangelium, Kapitel 2, Verse 1-20

Überschrift ? 


